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(Augustinus, selm, Petrus Lombardus, Albert Zugegeben, uch hier tut i1an sich nicht leicht
der Große, Philipp der Kanzler), die Der der mıit diesem Anspruch. Wolfgang üller, eine
späteren Auslegung wieder zerfiel, wie das anerkannte Autorität Bereich der Wissen-
besonders Gnadenstreit des Jhs deutlich schaft sozialer Arbeit, bekennt seinem Einlei-
wurde. Den thomistischen Satz 'ass:! Lonergan tungsbeitrag, hätte noch VOLFr zehn Jahren

seiner These ZUSammen: „Ein und dieselbe abgelehnt, sich ınem Sammelband ethisch-
Gnade ist Iso operatıv wWwI1e auch kooperativ; S1e moralischen Fragen der sozilalen Arbeit Wort
ist operatıv, WEe' Gott alleine handelt; S1e Nı ZUu melden Ein derartiger Zugang galt als ideo-
kooperativ, W Ee] Gott und der Wille gemeinsam logieverdächtig. Stöbert tTwWwas den Be1-
eine Wirkung hervorbringen” agen, erhält all den Eindruck, dass eın
uch W e die scholastische Begrifflichkeit und gewlsses Pathos VO]  5 Aufopferung, Mildtätigkeit
der theologiegeschichtliche Standort dieser Un- un:| ‚gutem Herzen‘’‘ der christlichen Tradition
tersuchung aus gegenwärtiger Perspektive dieser weit verbreiteten eserviertheit nicht
nicht me leicht nachzuvollziehen ist, gibt das unschuldig BCWESCN ist. Es ist bezeichnend,
vorliegende Buch iınen guten Einblick die dass eın Beitrag, ZU Ihema ‚Christliche Ethi|
ethodik und intellektuelle Redlichkeit der und Soziale -beit‘ von Ifrei Kirchmayr, 1nst
thomistischen Theologie. Das auf den ersten Assıstent bei Ferdinand Klostermann, iıch ganz
Blick befremdende Ihema der „operatıven deutlich davon abzugrenzen sucht. Anschluss
Gnade”“” bringt eın Problem ZU Ausdruck, das TIhomas Von Aquin hebt 'ernuntft und

der jJahrhundertelangen Auseinandersetzung Liebesfähigkeit als die Säulen christlicher Ethik
zwischen Katholiken und Protestanten eine heraus. Als heute entscheidende christliche TIu-
wichtige Rolle spielte und bis hinein die genden nennt die Phantasie, den Widerstand
„Gemeinsame Erklärung über die Rechttferti- die herrschende Verdummung SOWI1eEe den

heilsamen Zorn.(Nr. —' ZUIN Iragen kommt. 100ANN1
Sala SJ, der dieser Ausgabe ein ausführliches Dass christliche keine konsensfä  ge Basıs

'OrTrWO| (7-35 voranstellte und eın detailliertes die gesamte sozlale Arbeit ıner plura-
Literaturregister 17517 SOWI1e Personen- und listischen Gesellschaft se1in kann, dürfte aller-
Sachregister O-—1 anfügte, hat damit ınen dings ohnehin einsichtig sSe1n. Auf internationa-
echten theologischen Brückenbau geleistet. ler ene ist her die allgemeine Erklärung
Corrigenda: 11, eile englischen; 1 ' der Menschenrechte, clie Bereich sozlaler

Zeile entdecken; 81, Zeile Trotz- Arbeit als ethische Basis gilt. uch die Formulie-
dem; 116, 2./3 Zeile die ormulierung Iung VOmn Ethikcodes die berufliche SOziale
„Gott als anszendentaler Handwerker” ist Arbeit, eine zuletzt us den USA auf Europa
außerst missverständlich; 133, eile Gnade; übergreifende Bestrebung, basiert letztlich auf

166, eile: allgemeineren. Einige Zeıichen- diesem Fundament, wıe Clie betreffenden eil-
setzungsfehler irrıtieren beim Lesen: 4 / welse englischsprachigen) Beiträge zeigen.

Zeile; 91, Zeile; 127, Zeile; 137, Eine systematische useinandersetzung mıiıt der
Zeile V.U. 140, eile V. 150, Zeile; msetzung VONn Menschenrechtsbestimmungen
174, eile uU. die Praxiıs sozialer Arbeit bringt der Band

1NZ Franz Gmainer-Pranz! allerdings nicht, ‚her eın Kaleidoskop unter-
schie:  chster Zugänge. Er ist jedoch 1Ur eın
eispiel für ınen wahren Ethikboom diesem
Bereich, der wohl mehr als 1Ur eiıne Mode-
erscheinung ist. Cariıtasorganisationen als große
christlich orjentierte JIräger sozlaler Arbeit WEeTlI-
den gut daran tun, sich ohne Besserwisserei

PANTUCEK PETER/VYSLO  IL MONIKA dieser Diskussion ZUuU beteiligen, und S1e erhalten
dabei hoffentlich qualifizierte theologische(Hg.), Die moralısche Profession. Menschenrechte

Ethi der Sozialarbeit. SOzZAKTIV e, V., Unterstützung.
en1999 Lıinz arkus Lehner
Beruflich für Moral SOTSCH, das pragte über
Jahrhunderte hinweg wesentlich das Selbstver-
StTanı des Klerus. Heutzutage ist dies-
bezüglich bescheidener un:! zurückhaltender RIF
geworden, und sıiehe da Plötzlich erscheı1n! eın
Buch, dem die Sozialarbeit als moralische Pro-
fession“‘ vorgestellt wird, ohne dass dieser An- HANS-LUDWIG/WIERT. LIVER
spruch muit Gänsefüfßchen‘ versehen wird (Hg.), Reflektierter Glaube. Festschrift für Erhard
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(Augustinus, Anse1m, Petrus Lombardus, Albert 
der Große, Philipp der Kanzler), die aber in der 
späteren Auslegung wieder zerfiel, wie das 
besonders im Gnadenstreit des 17. Jhs. deutlich 
wurde. Den thomistischen Ansatz fasst Lonergan 
in seiner These zusammen: "Ein und dieselbe 
Gnade ist also operativ wie auch kooperativ; sie 
ist operativ, wenn Gott alleine handelt; sie ist 
kooperativ, wenn Gott und der Wille gemeinsam 
eine Wirkung hervorbringen" (156). 
Auch wenn die scholastische Begrifflichkeit und 
der theologiegeschichtliche Standort dieser Un­
tersuchung - aus gegenwärtiger Perspektive -
nicht (mehr) leicht nachzuvollziehen ist, gibt das 
vorliegende Buch einen guten Einblick in die 
Methodik und intellektuelle Redlichkeit der 
thomistischen Theologie. Das - auf den ersten 
Blick befremdende - Thema der "operativen 
Gnade" bringt ein Problem zum Ausdruck, das 
in der jahrhundertelangen Auseinandersetzung 
zwischen Katholiken und Protestanten eine 
wichtige Rolle spielte und bis hinein in die 
"Gemeinsame Erklärung über die Rechtferti­
gung" (Nr. 19-21) zum Tragen kommt. Giovanni 
B. 5ala 5/, der dieser Ausgabe ein ausführliches 
Vorwort (7-35) voranstellte und ein detailliertes 
Literaturregister (175-179) sowie Personen- und 
Sachregister (180-187) anfügte, hat damit einen 
echten theologischen Brückenbau geleistet. 
Corrigenda: S. 11, 2. Zeile v.u.: engli.:>chen; S. 15, 
9. Zeile v.u.: entde~ken; S. 81, 8. Zeile v.u.: Trotz­
dem; S. 116, 2./3. Zeile v.u.: die Formulierung 
"Gott als transzendentaler Handwerker" ist 
äußerst missverständlich; S. 133,9. Zeile: Gnade; 
S. 166, 6. Zeile: allgemeineren. - Einige Zeichen­
setzungsfehler irritieren beim Lesen: S. 47, 
14. Zeile; S. 51, 12. Zeile; S. 127, 8. Zeile; S. 137, 
2. Zeile v.u.; S. 140,8. Zeile V.u.; S. 150, 13. Zeile; 
S. 174,4. Zeile v.u. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

ETHIK 

• PANTUCEK PETER/VYSLOUZIL MONIKA 
(Hg.), Die moralische Profession. Menschemechte 
& Ethik in der Sozialarbeit. SozAKTIV e.V., 
St.Pölten 1999. 
Beruflich für Moral zu sorgen, das prägte über 
Jahrhunderte hinweg wesentlich das Selbstver­
ständnis des Klerus. Heutzutage ist man dies­
bezüglich bescheidener und zurückhaltender 
geworden, und siehe da: Plötzlich erscheint ein 
Buch, in dem die Sozialarbeit als ,moralische Pro­
fession' vorgestellt wird, ohne dass dieser An­
spruch mit ,Gänsefüßchen' versehen wird. 

Ethik/Festschrift 

Zugegeben, auch hier tut man sich nicht so leicht 
mit diesem Anspruch. C. Wolfgang Müller, eine 
anerkannte Autorität im Bereich der Wissen­
schaft sozialer Arbeit, bekennt in seinem Einlei­
tungsbeitrag, er hätte es noch vor zehn Jahren 
abgelehnt, sich in einem Sammelband zu ethisch­
moralischen Fragen der sozialen Arbeit zu Wort 
zu melden. Ein derartiger Zugang galt als ideo­
logieverdächtig. Stöbert man etwas in den Bei­
trägen, so erhält man den Eindruck, dass ein 
gewisses Pathos von Aufopferung, Mildtätigkeit 
und ,gutem Herzen' in der christlichen Tradition 
an dieser weit verbreiteten Reserviertheit nicht 
ganz unschuldig gewesen ist. Es ist bezeichnend, 
dass ein Beitrag zum Thema ,Christliche Ethik 
und Soziale Arbeit' von Alfred Kirchmayr, einst 
Assistent bei Ferdinand Klostermann, sich ganz 
deutlich davon abzugrenzen sucht. Im Anschluss 
an Thomas von Aquin hebt er Vernunft und 
Liebesfähigkeit als die Säulen christlicher Ethik 
heraus. Als heute entscheidende christliche Tu­
genden nennt er die Phantasie, den Widerstand 
gegen die herrschende Verdummung sowie den 
heilsamen Zorn. 
Dass christliche Ethik keine konsensfähige Basis 
für die gesamte soziale Arbeit in einer plura­
listischen Gesellschaft sein kann, dürfte aller­
dings ohnehin einsichtig sein. Auf internationa­
ler Ebene ist es eher die allgemeine Erklärung 
der Menschemechte, die im Bereich sozialer 
Arbeit als ethische Basis gilt. Auch die Formulie­
rung von Ethikcodes für die berufliche soziale 
Arbeit, eine zuletzt aus den USA auf Europa 
übergreifende Bestrebung, basiert letztlich auf 
diesem Fundament, wie die betreffenden (teil­
weise englischsprachigen) Beiträge zeigen. 
Eine systematische Auseinandersetzung mit der 
Umsetzung von Menschemechtsbestimmungen 
in die Praxis sozialer Arbeit bringt der Band 
allerdings nicht, eher ein Kaleidoskop unter­
schiedlichster Zugänge. Er ist jedoch nur ein 
Beispiel für einen wahren Ethikboom in diesem 
Bereich, der wohl mehr als nur eine Mode­
erscheinung ist. Caritasorganisationen als große 
christlich orientierte Träger sozialer Arbeit wer­
den gut daran tun, sich ohne Besserwisserei an 
dieser Diskussion zu beteiligen, und sie erhalten 
dabei hoffentlich qualifizierte theologische 
Unterstützung. 
Linz 

FESTSCHRIFT 

Markus Lehner 

• OLLIG HAN5-LUDWIG/WIERTZ OLIVER J. 
(Hg.), Reflektierter Glaube. Festschrift für Erhard 
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Kunz ZUM Geburtstag. (Deutsche Hoch-
schulschriften, Dr. Hänsel-Hohenhausen, J
Egelsbach 1999 Kart. 83,—
Die dreizehn Beiträge dieser Festschrift würdi- DER STERREICHISCHEN
CN die vielfältige und Forschungstätig-
keit des eeNnrten, der lange Jahre als Dogmatı- GUSTINER-CHORHERRE  „-KONGREGATION

1999 In NUmM congregatı. Jg Klosterneuburgker der Theologischen Fakultät der esuiten |1999] (150, zahlreiche s/w-Abb., Farb-Frankfurt tätıg WAäl. Zur Sprache kommen
sowohl „klassische” Fragestellungen WI1Ie der tafeln). art.

DER ÖOSTERR!  ISCHENäkularismus, das 'er! VOonNn Theologie und GUSTINER-CH  -KON:!  GATIONKirche als uch die „autonome Moral”, ber
ebenso Entwicklungen der Befreiungstheo- 2000 Scongregatı. Jg Klosterneuburg
logie, der feministischen und kontextuellen 12000] (144, zahlreiche s/w-Abb., Farbta-

feln) art.Theologie; wel Aufsätze reflektieren Anlie- nter der redaktionellen Verantwortung der
gCcn der ignatianischen Spiritualität beziehungs-
weise die (Neu)Profilierung der kirchlichen Augustiner-Chorherren Ferdinand Reisinger
Amter. (St. Florian. und Ferdinand Hutz Vorau) wird

das „Kommunikations- und Dokumentations-Einer der interessantesten Gedanken dieses
Sammelbandes ur der Vorschlag Von Jon medium der Österreichischen ongregation der

Augustiner-Chorherren” eit 1999 der FormSobrino SJ se1n, die Theologie des Ma:  T1ums ines Jahrbuches vorgelegt. en den Jahres-weiterzuentwickeln und S1e verstehen als berichten der sechs ÖOsterreichischen Stifte und„Leiden für die Gerechtigkeit”. Diese auf kon-
kreten Erfahrungen der Kirche Mittelamerikas der Augustiner-Chorfrauen VO!]  } Goldenstein fin-

den sich den Bänden Beliträge ZUT Spiritualitätbasierende Überlegung impliziert, „dass InNnan un! Geschichte SOWI1e Informationen über eın-das ‚odium fidei’‘ uch 1mM Sinn des ‚odium
iustitiae‘ verstehen kann, ıner Gerechtigkeit, die elne Projekte und Institutionen Kez. hat aus

sehr mut der Praxıs Jesu übereinstimmt“ fachlichen Gründen mı1t besonderem eresse ım
Jahrbuch 1999 den Redaktionsbericht VO)]  } OSe:Von daher ergeben sich uch interessante An- Etzlstorfer über „Das deutsche Proprium derknüpfungspunkte ZULXI Ausarbeitung ıner Theo-

logie der Religionen. Für die Festschrift 1NS- Augustiner-Chorherren” (D6-—61) gelesen.
Jahrbuch 2000 regien etw. die Berichte übergesamt gilt, Was Hans-Joachım Ohn seinem „Die MNEUE OUsterkapelle 1mM Stift Herzogenburg”Beitrag ausführt, dass nämlich Theologie (Ambrosius Straka; 68f) und über das MNeue „Flo-entlich als Prophylaxe verstehen sSe1l „Sie dient rlaner Messgewand VO]  5 Marıa Moser“ (Peterder Verhinderung VOINl negatıven Folgen g- Assmann; —/1) mıiıt den beigefügten Abbildun-dankenloser religiöser Praxı1ıs. Insofern wird die
SCn (vor /3) Als etailstudie Verhält-erste Konsequenz kritischer Theologie S  r n1ıs des Nazionalsozialismus ZUT Kirche beein-darın bestehen, dass s1e ihre Adressaten gläubi- druckten uch die Informationen über „Die

CI macht. Sie wird S1e zunächst nachdenklicher Orauer Stiftskirche als Hallenbad”“ (Ferdinandmachen.“ (47) tz; 138 —-142). och wäre sicher uch vieles
andere der Erwähnung wert WI1e ZU BeispielCorrigenda: 6 'r 7./8 Zeile:Jahrbuch/Kirchengeschichte  427  Kunz SJ zum 65. Geburtstag. (Deutsche Hoch-  schulschriften, 1156) Dr. Hänsel-Hohenhausen,  JAHRBUCH  Egelsbach 1999. (268) Kart. DM 83,-.  Die dreizehn Beiträge dieser Festschrift würdi-  M JAHRBUCH DER ÖSTERREICHISCHEN AU-  gen die vielfältige Lehr- und Forschungstätig-  keit des Geehrten, der lange Jahre als Dogmati-  GUSTINER-CHORHERREN-KONGREGATION  1999. In unum congregati. Jg. 46. Klosterneuburg  ker an der Theologischen Fakultät der Jesuiten  o.J. [1999]. (150, zahlreiche s/w-Abb., 2 Farb-  in Frankfurt tätig war. Zur Sprache kommen  sowohl „klassische“ Fragestellungen wie der  tafeln). Kart.  JAHRBUCH DER ÖSTERREICHISCHEN AU-  Säkularismus, das Verhältnis von Theologie und  GUSTINER-CHORHERREN-KONGREGATION  Kirche als auch die „autonome Moral“”, aber  ebenso Entwicklungen in der Befreiungstheo-  2000. In unum congregati. Jg. 47. Klosterneuburg  logie, in der feministischen und kontextuellen  o. J. [2000]. (144, zahlreiche s/w-Abb., 2 Farbta-  feln). Kart.  Theologie; zwei Aufsätze reflektieren Anlie-  Unter der redaktionellen Verantwortung der  gen der ignatianischen Spiritualität beziehungs-  weise die (Neu)Profilierung der Kkirchlichen  Augustiner-Chorherren Ferdinand Reisinger  Amter.  (St.Florian) und Ferdinand Hutz (Vorau) wird  das „Kommunikations- und Dokumentations-  Einer der interessantesten Gedanken dieses  Sammelbandes dürfte der Vorschlag von Jon  medium der Österreichischen Kongregation der  Augustiner-Chorherren“ seit 1999 in der Form  Sobrino SJ sein, die Theologie des Martyriums  eines Jahrbuches vorgelegt. Neben den Jahres-  weiterzuentwickeln und sie zu verstehen als  berichten der sechs Österreichischen Stifte und  „Leiden für die Gerechtigkeit“. Diese — auf kon-  kreten Erfahrungen der Kirche Mittelamerikas  der Augustiner-Chorfrauen von Goldenstein fin-  den sich in den Bänden Beiträge zur Spiritualität  basierende — Überlegung impliziert, „dass man  und Geschichte sowie Informationen über ein-  das ‚odium fidei‘ auch im Sinn des ‚odium  iustitiae‘ verstehen kann, einer Gerechtigkeit, die  zelne Projekte und Institutionen. Rez. hat aus  so sehr mit der Praxis Jesu übereinstimmt“ (206).  fachlichen Gründen mit besonderem Interesse im  Jahrbuch 1999 den Redaktionsbericht von Josef  Von daher ergeben sich auch interessante An-  Etzlstorfer über „Das deutsche Proprium der  knüpfungspunkte zur Ausarbeitung einer Theo-  logie der Religionen. - Für die Festschrift ins-  Augustiner-Chorherren“ (56-61) gelesen. Im  Jahrbuch 2000 regten ihn etwa die Berichte über  gesamt gilt, was Hans-Joachim Höhn in seinem  „Die neue Osterkapelle im Stift Herzogenburg“  Beitrag ausführt, dass nämlich Theologie we-  (Ambrosius Straka; 68f) und über das neue „Flo-  sentlich als Prophylaxe zu verstehen sei: „Sie dient  rianer Messgewand von Maria Moser“ (Peter  der Verhinderung von negativen Folgen ge-  Assmann; 69-71) mit den beigefügten Abbildun-  dankenloser religiöser Praxis. Insofern wird die  gen (vor S. 73) an. Als Detailstudie zum Verhält-  erste Konsequenz kritischer Theologie nicht  nis des Nazionalsozialismus zur Kirche beein-  darin bestehen, dass sie ihre Adressaten gläubi-  druckten ihn auch die Informationen über „Die  ger macht. Sie wird sie zunächst nachdenklicher  Vorauer Stiftskirche als Hallenbad“ (Ferdinand  machen.“ (47).  Utz; 138-142). Doch wäre sicher auch vieles  andere der Erwähnung wert wie zum Beispiel  Corrigenda: S. 66, 7./8. Zeile: ... die nicht einfach  die Beiträge, die sich auf die Regel oder das Werk  mit der faktisch geltenden übereinstimmt;  Augustins beziehen. Ohne Zweifel schaffen sich  S. 78, Anm. 23: Die Formulierung von Zarazaga,  die Augustiner-Chorherren mit ihren Jahrbü-  die Theologie Rahners gehe von den „grundle-  chern literarische Visitenkarten, die viele gerne  genden Strukturen des transzendentalen Subjekts“  in die Hand nehmen und mit Freude und Ge-  aus, ist ziemlich irreführend; S. 99, 17. Zeile: Er  winn lesen werden.  scheint nicht ...; S. 101, 20./21. Zeile: zu-gleich  Linz  Winfried Haunerland  [Trennfehler]; S. 131, 8. Zeile v.u.: Gottesgedan-  ken; S. 158, Anm. 23, 12 .Zeile: Theologinnen;  S. 159, Anm. 27, 5. Zeile: Schmetterer; S. 183,  12. Zeile: Todkranken; S. 187, 8./9. Zeile v.u.: ge-  KIRCHENGESCHICHTE  glaubt [Trennfehler]; S. 190, 10. Zeile: tödlich;  S. 260, 14./15. Zeile: Zu-gangsweg [Trennfehler];  S. 264, 7. Zeile v.u.: Bd. IV (nicht „II“). — Über  M SAINITZER LUKAS (Bearb.), Die Vita Wil-  Erhard Kunz findet sich zwar eine Bibliographie  birgis des Einwik Weizlan. Kritische Edition und  (263-265), aber keinerlei Information zu seinem  Übersetzung (Forschungen zur Geschichte Ober-  Lebenslauf und seiner Tätigkeit.  österreichs Bd. 19). OÖ. Landesarchiv, Linz 1999.  Linz  Franz Gmainer-Pranzl  (381) Geb. S 420,-.die nicht einfach die eıträge, die sSıch auf die ege. der das Werk

der aktisch geltenden übereinstimmt; Augustins beziehen. Ohne Zweifel schaffen sich
7 'g Anm. Die Formulierung VO]  - Zarazagza, die Augustiner-Chorherren mit ihren Jahrbü-die Theologie Rahners gehe VO]  - den „grundle- hern literarische Visitenkarten, die viele SCEINEgenden Strukturen des transzendentalen Subjekts” die Hanı nehmen un: mıiı1t Freude und Ge-

QUuUsS, ist ziemlich irreführend; 9 / ,e1ıle: Er wınnn lesen werden.
scheint S  Tl “ 101, ‚e1le: zu-gleich Linz Winfried Haunerland[ Trennfehler]; 131, Zeile Gottesgedan-
ken; 158, 2 ' Zeile: Theologinnen;

159, 2 / ‚e1le‘ Schmetterer; 183,
Zeile Todkranken; 187, 8./9 Zeile SC- KIRCHENGESCHICHTE

glaubt | Irennfehler]; 190, Zeile: ch;
260U, 14./ Zeile: Zu-gangsweg | Irennfehler];
264, ‚eile 1V (nicht „.Ä Über LUKAS (Bearb.), Die 1ta Wiıl-

rharı Kunz sich ‚War eine Bibliographie birgis des Finwik Weizlan. Kritische Edition und
(  —  y ber keinerlei Information seinem Übersetzung (Forschungen ZU!T: Geschichte Ober-
Lebenslauf und seiner ätigkeit. Öösterreichs 19) Landesarchiv, Linz 1999
1NZ Franz Gmainer-Pranzl Geb 420,—.
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Kunz SJ zum 65. Geburtstag. (Deutsche Hoch­
schulschriften, 1156) Dr. Hänsel-Hohenhausen, 
Egelsbach 1999. (268) Kart. DM 83,-. 
Die dreizehn Beiträge dieser Festschrift würdi­
gen die vielfältige Lehr- und Forschungstätig­
keit des Geehrten, der lange Jahre als Dogmati­
ker an der Theologischen Fakultät der Jesuiten 
in Frankfurt tätig war. Zur Sprache kommen 
sowohl "klassische" Fragestellungen wie der 
Säkularismus, das Verhältnis von Theologie und 
Kirche als auch die "autonome Moral", aber 
ebenso Entwicklungen in der Befreiungstheo­
logie, in der feministischen und kontextuellen 
Theologie; zwei Aufsätze reflektieren Anlie­
gen der ignatianischen Spiritualität beziehungs­
weise die (Neu)Profilierung der kirchlichen 
Ämter. 
Einer der interessantesten Gedanken dieses 
Sammelbandes dürfte der Vorschlag von Jon 
50brino 5J sein, die Theologie des Martyriums 
weiterzuentwickeln und sie zu verstehen als 
Leiden für die Gerechtigkeit". Diese - auf kon­

kreten Erfahrungen der Kirche Mittelamerikas 
basierende - Überlegung impliziert, "dass man 
das ,odium fidei' auch im Sinn des ,odium 
iustitiae' verstehen kann, einer Gerechtigkeit, die 
so sehr mit der Praxis Jesu übereinstimmt" (206). 
Von daher ergeben sich auch interessante An­
knüpfungspunkte zur Ausarbeitung einer Theo­
logie der Religionen. - Für die Festschrift ins­
gesamt gilt, was Hans-Joachim Höhn in seinem 
Beitrag ausführt, dass nämlich Theologie we­
sentlich als Prophylaxe zu verstehen sei: "Sie dient 
der Verhinderung von negativen Folgen ge­
dankenloser religiöser Praxis. Insofern wird die 
erste Konsequenz kritischer Theologie nicht 
darin bestehen, dass sie ihre Adressaten gläubi­
ger macht. Sie wird sie zunächst nachdenklicher 
machen." (47). 

Corrigenda: S. 66, 7./8. Zeile: ... die nicht einfach 
mit der faktisch geltenden übereinstimmt; 
S. 78, Anm. 23: Die Formulierung von Zarazaga, 
die Theologie Rahners gehe von den "grundle­
genden Strukturen des transzendentalen Subjekts" 
aus, ist ziemlich irreführend; S. 99, 17. Zetle: Er 
scheint nicht ... ; S. 101, 20./21. Zeile: zu-gleich 
[Trennfehler]; S. 131, 8. Zeile v.u.: Gottesgedan­
ken; S. 158, Anm. 23, 12 .Zeile: TheQloginnen; 
S. 159, Anm. 27, 5. Zeile: Schmetterer; S. 183, 
12. Zeile: Todkranken; S. 187,8./9. Zeile v.u.: ge­
glaubt [Tre~fehler]; S. 190, 10. Zeile: töglich; 
S. 260, 14./15. Zeile: Zu-gangsweg [Trennfeh.ler]; 
S. 264, 7. Zeile v.u.: Bd. IV (nicht ,,11"). - Uber 
Erhard Kunz findet sich zwar eine Bibliographie 
(263-265), aber keinerlei Information zu seinem 
Lebenslauf und seiner Tätigkeit. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

427 

JAHRBUCH 

• JAHRBUCH DER ÖSTERREICHISCHEN AU­
GUSTINER-CHORHERREN-KONGREGATION 
1999. In unum congregati. Jg. 46. Klosterneuburg 
o.J. [1999]. (150, zahlreiche s/w-Abb., 2 Farb­
tafeln). Kart. 
JAHRBUCH DER ÖSTERREICHISCHEN AU­
GUSTINER-CHORHERREN-KONGREGATION 
2000. In unum congregati. Jg. 47. Klosterneuburg 
o. J. [2000]. (144, zahlreiche s/w-Abb., 2 Farbta­
feln). Kart. 
Unter der redaktionellen Verantwortung der 
Augustiner-Chorherren Ferdinand Reisinger 
(St.Florian) und Ferdinand Hutz (Vorau) wird 
das "Kommunikations- und Dokumentations­
medium der Österreichischen Kongregation der 
Augustiner-Chorherren" seit 1999 in der Form 
eines Jahrbuches vorgelegt. Neben den Jahres­
berichten der sechs Osterreichischen Stifte und 
der Augustiner-Chorfrauen von Goldenstein fin­
den sich in den Bänden Beiträge zur Spiritualität 
und Geschichte sowie Informationen über ein­
zelne Projekte und Institutionen. Rez. hat aus 
fachlichen Gründen mit besonderem Interesse im 
Jahrbuch 1999 den Redaktionsbericht von Josef 
Etzlstorfer über "Das deutsche Proprium der 
Augustiner-Chorherren" (56-61) gelesen. Im 
Jahrbuch 2000 regten ihn etwa die Berichte über 
"Die neue Osterkapelle im Stift Herzogenburg" 
(Ambrosius Straka; 68f) und über das neue "Flo­
rianer Messgewand von Maria Moser" (Peter 
Assmann; 69-71) mit den beigefügten Abbildun­
gen (vor S. 73) an. Als Detailstudie zum Verhält­
nis des Nazionalsozialismus zur Kirche beein­
druckten ihn auch die Informationen über "Die 
Vorauer Stiftskirche als Hallenbad" (Ferdinand 
Utz; 138-142). Doch wäre sicher auch vieles 
andere der Erwähnung wert wie zum Beispiel 
die Beiträge, die sich auf die Regel oder das Werk 
Augustins beziehen. Ohne Zweifel schaffen sich 
die Augustiner-Chorherren mit ihren Jahrbü­
chern literarische Visitenkarten, die viele gerne 
in die Hand nehmen und mit Freude und Ge-
winn lesen werden. 
Linz Winfried Haunerland 

KIRC H E NG E SC H I C HT E 

• SAINITZER LUKAS (Bearb.), Die Vita Wil­
birgis des Einwik Weizlan. Kritische Edition und 
Übersetzung (Forschungen zur Geschichte Ober­
österreichs Bd. 19). 00. Landesarchiv, Linz 1999. 
(381) Geb. S 420,-. 


